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Die Besondere Schule

Die Schule als Lebensraum

Im Klassenzimmer der „Lernfamilie Fuxbau“ lehnt eine 
Gitarre an der Wand, direkt neben der Rückmeldetafel, an 
der jedes Kind seinen selbst gebastelten Fuchs mit jedem 
schulischen oder persönlichen Fortschritt in Richtung des 
individuellen Ziels vorrückt. Die Gitarre eines Schülers 
im Klassenzimmer ist nur eines von vielen Zeichen für 
das Besondere der „Lernfamilien“ an der Rudolf-Leski-
Schule (benannt nach ihrem Gründer): Es ist ein anderes, 
ein variables Klassenzimmer, eines, das neue Spielräume 
eröffnet – zum Beispiel dafür, dass eine/r der Schüler/innen 
eine Auszeit vom Unterricht bekommt, um im Nebenraum 
mit dem Gitarre spielenden Sozialpädagogen zu üben. 

Tatsächlich sind die Klassenzimmer der zwei „Lernfa-
milien“ mit ihren jeweils zwölf Kindern der Klassen-
stufen 1 bis 4 ein Ensemble aus vier verbundenen Räu-
men: zwei Lernorte im klassischen Schulambiente mit 
Tafel, Stühlen, Tischen, in denen die Klasse bei Bedarf 
in getrennten Gruppen differenziert unterrichtet werden 
kann; das Zimmer mit dem „blauen Sofa“, wo die Schü-
ler/innen nach dem Unterricht ihre Schulaufgaben ma-
chen und montags in der kleinen Küche gemeinsam ihr 
Mittagessen zubereiten; und schließlich das „Wohnzim-
mer“ zum Spielen, Lesen, Ruhefinden – oder auch als 
Raum für den Gitarrenunterricht oder um einen Kon-
flikt zwischen zwei Schülern zu klären, während der 
Unterricht für die anderen nebenan weitergehen kann.

Sonderpädagogische Bildungs- und Beratungszentren (SBBZ) mit dem Förderschwerpunkt emotionale und 
soziale Entwicklung werden in Baden-Württemberg in der weit überwiegenden Mehrzahl in freier Trägerschaft 
einer Jugendhilfeeinrichtung geführt und arbeiten traditionell eng mit ambulanten, teilstationären und sta-
tionären Angeboten der Jugendhilfe zusammen. Das Agieren der Systeme zeichnet sich weitgehend durch 
eine zeitlich und räumlich getrennte Organisationsstruktur aus. An der SOPHIENPFLEGE in Tübingen geht man 
seit einigen Jahren einen anderen Weg: Mit dem „Lernfamilien-Modell“ wird die (überfällige) Verzahnung von 
Schule und Jugendhilfe in einem Ganztagsschul-Modell praktiziert.

 Stichwörter:	 Kooperation Schule und Jugendhilfe, Familienprinzip in der Schule, lebensweltorientiertes  
Lernen, Schule als Lebensraum, SBBZ, Ganztagsschule, Schulmodell

Mehr als Unterricht: Schule wird zum Lebensraum

Jochen Rein

Die Rudolf-Leski-Schule in Tübingen:  
ein SBBZ mit Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung



Lehren & Lernen ▪ 1 – 202336

Die Besondere Schule

Das Schulkonzept: die Kooperation von 
Schule und Jugendhilfe im Modellversuch 
einer Ganztagsschule

Als Sonderpädagogisches Bildungs- und Beratungszen-
trum (SBBZ) mit dem Förderschwerpunkt emotionale 
und soziale Entwicklung hält die Rudolf-Leski-Schule 
im Landkreis Tübingen Bildungsangebote für Schüler/
innen, deren psychische Erlebens- und Verarbeitungs-
weisen zu Störungen von Lernprozessen und zu Stö-
rungen des sozialen Handelns führen und bei denen ein 
festgestellter Anspruch auf ein sonderpädagogisches 
Bildungsangebot vorliegt (s. Kasten 1). 

Die SBBZ mit dem Förderschwerpunkt emotionale und 
soziale Entwicklung werden in Baden-Württemberg 
weitgehend als Halbtagsschulen geführt. Vom Ausbau 
der Ganztagsschulen, der nach PISA 2000 als Antwort 
auf die bildungs- und sozialpolitischen Problemstellun-
gen forciert wurde, wurde diese Schulart kaum erfasst 
– nicht zuletzt deshalb, weil ein Teil der  Schülerschaft 
nach dem Unterricht exklusive Unterstützungsangebote 
der Jugendhilfe am Nachmittag besucht. 

Mit dem Modell der „Lernfamilie“ hat die SOPHIEN-
PFLEGE in Tübingen (s. Kasten 2) im Jahre 2015 einen 
Prozess des Umdenkens eingeleitet. Es ist der Versuch, 
am SBBZ ein Ganztagesschulmodell anzubieten und 
die bis dahin weitgehend nacheinander agierenden Be-
reiche Schule und Jugendhilfe in einer arbeitsfeldüber-
greifenden Kooperation zusammenzuführen. 

Die strukturelle Zusammenarbeit der Fachbereiche 
am SBBZ liegt nahe; denn im Mittelpunkt des Bil-
dungs- und Erziehungsauftrags dieser Schulart steht 
seit jeher die ganzheitliche Gestaltung von Lern- und 
Entwicklungsräumen, die grundlegende Aspekte der 
Lebensgestaltung und Alltagsbewältigung aufgreift 
und in denen sich die Schüler/innen Fertigkeiten und 
Fähigkeiten aneignen, die zur Stabilisierung ihrer 
Bildungs- und Lebensbiografie beitragen. 

Das sonderpädagogische Bildungs- und Beratungszentrum mit Förderschwer-
punkt emotionale und soziale Entwicklung hält selbst Bildungsangebote vor 
und unterstützt die allgemeinen Schulen bedarfsgerecht bei der sonderpä
dagogischen Beratung, Unterstützung und Bildung. 
Es nimmt Kinder und Jugendliche auf, deren psychische Erlebnis- und Verar-
beitungsweisen zu Störungen von Lernprozessen und des sozialen Handelns 
führen und deren Eltern für ihr Kind das spezifische Angebot des sonderpä-
dagogischen Bildungs- und Beratungszentrums wählen. Das SBBZ orientiert 
sich in Baden-Württemberg an den Bildungszielen, wie sie in den Bildungs-
plänen der Grundschule, der Hauptschule/Werkrealschule, der Realschule 
und im Förderschwerpunkt Lernen beschrieben sind. 
Sonderpädagogische Bildungs- und Beratungszentren mit Förderschwerpunkt 
emotionale und soziale Entwicklung werden in der Regel als Halbtagsschulen 
geführt. In der weit überwiegenden Mehrzahl ist die Schule an eine Wohn- oder 
Tagesgruppe oder eine vergleichbare Einrichtung der Jugendhilfe angeschlos-
sen. Den differenzierten Bedarfen der Schüler/innen entsprechen unterschiedli-
che äußere und innere Organisationsformen. In Verbindung mit der Jugendhilfe 
stehen erweiterte Möglichkeiten der pädagogischen Förderung und Unterstüt-
zung zur Verfügung. Ambulante, teilstationäre und stationäre Angebote der 
Jugendhilfe ergänzen die sonderpädagogischen Bildungsangebote. Sie arbeiten 
eng mit verschiedenen Beratungsstellen, Jugendämtern und Einrichtungen der 
Jugendarbeit oder der Kinder- und Jugendpsychiatrie zusammen. Die Schüler/
innen besuchen nach Möglichkeit das sonderpädagogische Bildungs- und Bera-
tungszentrum mit Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung nur 
während eines Teils ihrer Schulzeit (Durchgangsschule).

Kasten 1:	Sonderpädagogische Bildungs- und Beratungszentren mit  
Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung SBBZ  
in Baden-Württemberg. 	      Quelle: Landesbildungsserver BW Kasten 2: Die Rudolf-Leski-Schule in Tübingen

Im Vergleich zu den exklusiven Jugendhilfen der ehe-
maligen „Tagesgruppen“, die nur einen Teil der Schüler-
schaft erreichen konnten, sind nun alle Schüler/innen an 
der Rudolf-Leski-Schule über den schulischen Ganztag 
in niederschwellige Jugendhilfeangebote eingebunden. 
Dadurch entstehen auch Synergieeffekte auf systemi-
scher Ebene: Die fachlichen Sichtweisen der Bereiche 
Sonderpädagogik und Sozialpädagogik ergänzen sich, 
der Blick auf die Kinder und damit auf die Ausgestal-
tung der Bildungsangebote wird ganzheitlicher (s. u. 
Abschnitte „Zeitstruktur“ und „Rhythmisierung“).

Die Sophienpflege betreut als dezentrale Jugend-
hilfeeinrichtung Kinder, Jugendliche und Fami-
lien in stationären, teilstationären, ambulanten 
und Gemeinwesen-orientierten Angeboten. 

Sonderpädagogisches Bildungs- und Beratungs-
zentrum mit Förderschwerpunkt emotionale und 
soziale Entwicklung
Hägnach 3, 72074 Tübingen  
www.sophienpflege.de

Gründungsjahr gegründet 1840 als „Rettungs-
haus für verwahrloste Kinder“ im Bebenhäuser 
Klosterhof in Tübingen, in der heutigen Schulform 
in der Tradition als „Schule am Heim“ seit 1969 
Schulträger Sophienpflege, Einrichtungen für 
Jugendhilfe Tübingen e.V.
Schulart/en Grundschule, Werkrealschule und 
Bildungsgang Förderschwerpunkt Lernen
Kollegium 40 Lehrpersonen und 7 Vollzeit-
kräfte der Jugendhilfe
Schülerschaft 166 Schüler/innen, davon ca. 
60% am SBBZ, 40% in inklusiven Settings 
Alleinstellungsmerkmal, Besonderheiten  
Das Modellvorhaben „Lernfamilie als Praxismo-
dell von Jugendhilfe und Schule“, eigenstän-
dige Mädchenpädagogik am SBBZ
Kooperationen mit 15 Partnerschulen im 
Landkreis Tübingen zur Umsetzung inklusiver 
Bildungsangebote
Auszeichnung BoriS Berufswahlsiegel BW
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Das Konzept der verzahnten Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Jugendhilfe wird an der Rudolf-Leski-Schule 
in allen Klassen praktiziert, besonders intensiv jedoch im 
Grundschulbereich unter dem Begriff „Lernfamilie“. Ge-
rade in den unteren Altersstufen, so der Ansatz, brauchen 
die Schüler/innen noch viel Kontinuität und stabile Be-
ziehungen, wie sie die „Lernfamilie“ eher bietet. Für die 
Schüler/innen der Sekundarstufe werden an der Rudolf-
Leski-Schule ebenfalls Jugendhilfeangebote am Nachmit-
tag bereitgestellt, jedoch stehen in diesem Bereich weniger 
Ressourcen zur Verfügung, wodurch Unterricht und Ange-
bote weniger verzahnt und aufeinander abgestimmt sind. 

Eltern, die für ihr Kind das spezifische Angebot des 
SBBZ wählen und aufgrund eigener Berufstätigkeit 
oder aus pädagogischer Überzeugung eine Ganztages-
beschulung wünschen, finden in Tübingen nun erstmals 
eine entsprechende Angebotsform vor. 

Das Familienprinzip in der Schule:  
die „Lernfamilie“ 

Schüler/innen, die an den Ganztagsangeboten ihrer 
Schule teilnehmen, verbringen einen Großteil des Tages 
in der Schule, sodass sich Schule zu einem bedeutenden 
Lebensort für diese Kinder und Jugendlichen entwickelt. 
Eine Kinder- und Jugendhilfe, die an den Lebenswelten 
von Kindern und Jugendlichen ansetzen möchte, muss 
ihre Angebotsstruktur an diesen veränderten Rahmen 
anpassen und neben dem Schwerpunkt auf den famili-
ären Bereich auch verstärkt im Kontext Schule präsent 
sein (s. u. Abschnitt „Nachmittagsangebote“). 

Die Gruppengröße einer „Lernfamilie“ orientiert sich am 
zwölf Kinder eine Lerngruppe bilden. An der Rudolf-
Leski-Schule hat man sich bewusst für eine Jahrgangs-
mischung der Klassenstufen 1 – 4 entschieden, um der 
Idee des Familienprinzips in der Schule nahezukommen. 
Es ist selbstverständlich, dass nicht alle Kinder gleich-
zeitig am selben Stoff oder Thema arbeiten. Jüngere 
Kinder lernen von den älteren Mitschüler/innen, die für 
die „Kleinen“ wiederum Patenschaften übernehmen und 
mehr Verantwortung tragen. Sie sind Vorbild, leben die 
Regeln, Rituale und Rhythmen der „Lernfamilie“ vor. 

Es wird angestrebt, dass die Kinder in einer „Lernfami-
lie“ über ihre gesamte Grundschulzeit hinweg eine re-
lativ konstante Gruppe mit stabilen, nicht wechselnden 
Bezugspersonen erleben. Das Team einer „Lernfamilie“ 
umfasst zwei sonderpädagogisch ausgebildete Lehrper-
sonen sowie zwei Mitarbeitende aus dem Bereich der 
Jugendhilfe (mit jeweils einem Stellenanteil von 75%). 
Dadurch ist eine hohe Beziehungsqualität gewährleistet, 
die durch Verlässlichkeit und Vertrauen gekennzeichnet 
ist. In einer heterogenen Lerngruppe ist es notwendig, 
dass der Unterricht breit differenziert angelegt wird. 
Die eingesetzten Personalressourcen ermöglichen eine 
durchgehende Doppelbesetzung in den „Lernfamilien“ 
und erlauben es, Schüler/innen ihren Fähigkeiten ent-
sprechend zu unterrichten und zu fördern. Kinder mit 
Problemen im emotionalen/sozialen Bereich werden 
von Fachkräften der Jugendhilfe im Unterrichtssetting 
begleitet oder erhalten bedarfsgerecht Auszeitangebote.

Weil die Lehrpersonen stärker in die Betreuungs- und Frei-
zeitangebote der Jugendhilfe am Nachmittag eingebunden 
sind und, umgekehrt, die Sozialpädagogen der Jugendhilfe 
oft schon nach der großen Pause in die Klasse kommen, 
können die Angebote beider Bereiche besser aufeinander 
abgestimmt und flexibler über den Tag verteilt werden. Für 
Lehrpersonen wird auf diese Weise eine erweiterte Form 
der Beziehungsgestaltung möglich: Sie begegnen den 
Kindern nicht nur in stark strukturierten Unterrichtssitua-
tionen, die in der Regel einer Leistungsbeurteilung unter-
liegen, sondern auch in zunehmend freizeitpädagogischen 
und informelleren Bildungssettings am Nachmittag.

Zeitstruktur des Tagesablaufs 

Diejenigen Schüler/innen, die an den Ganztagsangebo-
ten der Schule teilnehmen, verbringen einen Großteil 
des Tages in der Schule. Die Gestaltung einer schüler-
orientierten, an ganztägiges Lernen angepassten Tages-
struktur soll dem Rechnung tragen (Abb. 1). 

Das Konzept der „Lernfamilie“ basiert auf dem Ge-
danken, die Schule am Vormittag und die Angebote 
der schulnahen Jugendhilfe am Nachmittag mitein-
ander zu verzahnen: Zwei einst weitgehend getrennt 
agierende Fachbereiche mit verschiedenen Teams 
– morgens die Sonderpädagogen, mittags die Mitar-
beitenden der Jugendhilfe – verbinden sich zu einem 
ganztägigen Ganzen, die Bildungs- und die Lebens-
welt der Kinder wachsen zusammen. 

Dabei soll sowohl curriculares als auch lebensweltli-
ches Lernen durch einen ganzheitlichen Bildungsansatz 
ermöglicht werden. Es entstehen Spielräume für eine 
thematische und konzeptionelle Ausweitung der unter-
richtszentrierten Halbtagsschule um andere Bildungs-
inhalte und andere Lernformen jenseits von Schulfä-
chern, Unterricht und Lehrpersonen. Die Schüler/innen 
erhalten über den Fächerkanon hinaus Gelegenheiten, 
Interessen, Talente und Neigungen zu entdecken bzw. 
zu entwickeln und ihre Freizeit sinnvoll zu gestalten. 
Eine ganztägige individuelle Förderung leistet darüber 
hinaus einen wichtigen Beitrag zur Persönlichkeitsent-

wicklung der Schüler/innen. Sie unterstützt den Auf-
bau von Stärken und trägt dazu bei, Beeinträchtigun-
gen und Benachteiligungen auszugleichen.
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Pause ist ideal, um mit den Kindern in Kontakt zu kom-
men und sich bedeutsame Informationen zum bisheri-
gen Tagesverlauf und besonderen Vorkommnissen zu 
verschaffen. Der zweite Schulblock (in der Abb. grün) 
wird dann in gemischten Teams unterrichtet. Hier lie-
gen schwerpunktmäßig Fachinhalte mit mehr Hand-
lungsorientierung und stärkerem emotionalen/sozialen 
Bezug, bei denen die Mitarbeitenden aus dem Bereich 
der Jugendhilfe ihre Kompetenzen einbringen können. 
Hier werden auch Kurse und „Module“ angeboten, die 
epochal unterrichtet werden. Ein deutlicher Bezug zum 
Bildungsplan soll immer gegeben sein.

Die Nachmittage sind nicht immer identisch belegt, so-
dass sich die Möglichkeit ergibt, Kinder gezielt nach Nei-
gungen/Interessen, nach individuellem Förderbedarf oder 
sozialen Gesichtspunkten in den Angeboten zu platzieren. 

Das stellt besondere Anforderungen an eine Verknüp-
fung des Schulprogramms mit der Konzeption des Ganz-
tags. Dies betrifft insbesondere die an den Ganztag an-
gepasste Tagesstruktur, das pädagogische Konzept, die 
ausgewogene Balance zwischen Unterricht, unterrichts-
ergänzenden Förderangeboten und außerschulischen 
Freizeitinteressen, das Raumkonzept sowie den zweck-
mäßigen Einsatz personeller und zeitlicher Ressourcen.

Abb. 1:	 Tagesablauf eines Schultags in der „Lernfamilie“

Abb. 2:	 Stundenplan der „Lernfamilie“ und Beteiligung der Berufsgruppen

Ein Schultag in der „Lernfamilie“ beginnt um 8:00 Uhr 
und endet an vier Tagen um 15:30 Uhr. Lehrpersonen 
und Sozialpädagogen arbeiten partnerschaftlich und in-
terprofessionell als Vierer-Team den Tag über mit und 
für die Kinder. Ein Nachmittag in der Woche ist bewusst 
angebotsfrei gehalten, sodass er den Teams zur Planung 
der Angebote, zur Förderplanung und zum kollegialen 
Austausch zur Verfügung steht. Fachrichtungsübergrei-
fende Zusammenarbeit erfordert viel Kommunikation 
und kann nur gelingen, wenn entsprechende Zeitfenster 
zur Verfügung gestellt werden.

Die folgende Abbildung (Abb. 2) zeigt prototypisch ei-
nen Stundenplan der „Lernfamilie“ und verdeutlicht 
den Grad der Verzahnung in der Zusammenarbeit beider 
Professionen. Ein Schultag in der „Lernfamilie“ beginnt 
immer gleich. Zunächst findet eine Ankommenszeit statt, 
in der die Kinder noch Raum und Zeit zum Spielen und 
zum Erzählen haben und in der die Erfüllung grundlegen-
der Bedürfnisse Platz hat (eine große Anzahl der Kinder 
kommt z. B. in die Schule, ohne gefrühstückt zu haben). 
Zum Teil erhalten die Kinder in dieser Phase auch noch 
eine individuelle Rückmeldung zu ihren Arbeitsergeb-
nissen vom Vortag und, wenn nötig, können Konflikte 
geklärt werden, die auf dem Schulweg entstanden sind 
oder die vom gestrigen Tag noch nachklingen.

Der Schulvormittag beginnt auch 
in der „Lernfamilie“ unterrichtsfo-
kussiert. Dem liegt die Erfahrung 
zugrunde, dass die Kinder am 
Morgen noch ruhiger und belast-
barer sind und am ehesten kogni-
tiv anspruchsvolle Inhalte verar-
beiten können. Dementsprechend 
wird die erste Phase des Tages 
(in der Abb. gelb hinterlegt) ver-
antwortlich von zwei Lehrperso-
nen geplant und durchgeführt. Im 
Einzelfall sind Mitarbeitende aus 
dem Bereich der Jugendhilfe aber 
auch schon morgens beteiligt und 
übernehmen individuelle Förder-
aufträge für einzelne Kinder.

Die Sozialpädagog/innen kom-
men von der großen Pause an 
zum Team. Das Zeitfenster der 
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Nachmittagsangebote
Die Nachmittagsangebote finden weitgehend unter Fe-
derführung der Sozialpädagogik statt (im Stundenplan 
blau dargestellt) und legen den Schwerpunkt auf die 
Entwicklung von Interessen und Begabungen und die 
Gestaltung des Miteinanders.

Gestaltungselemente der Jugendhilfe  
im Ganztag sind:

–	Gemeinschaftserfahrung und soziales Lernen, Aktionen, 
die das Wir-Gefühl stärken und die Gemeinschaft erleb-
bar machen

–	Unterstützung zur Förderung der Persönlichkeitsentwick-
lung

–	 ressourcenorientierte Pädagogik, die an den Ressourcen 
des jungen Menschen ansetzt: Bewegung, Spiel, Sport, 
Tiere, Musik, Kunst, Theater, Natur u. a. m.

–	Gestaltungsfreiräume für das Spielen (freies Spiel und 
angeleitetes Spiel)

–	verlässliche Betreuung mit Mittagessen
–	außerschulische Orte
–	Krisenintervention
–	individuelle Lernzeit und Unterstützung bei den Schul-

aufgaben

Abb. 3:	 Rhythmisierung des Ganztags an der Rudolf-Leski-
Schule

Kasten 3: Gestaltungselemente der Jugendhilfe

Das Raumkonzept

Parallel zur zeitlichen Schulstruktur ist auch ein beson-
deres Raumkonzept notwendig, das über die Bereitstel-
lung klassischer Lernräume hinausgeht. Die Räume der 
„Lernfamilie“ sind so angelegt, dass sie multifunktio-
nales Arbeiten und hybride Arbeitsformen ermöglichen. 

Den „Lernfamilien“ an der Rudolf-Leski-Schule ste-
hen zwei Klassenzimmer zur Verfügung, in denen die 
Kinder den Schulvormittag beginnen und in denen 
vorrangig die Lernzeit stattfindet. Darüber hinaus 
beinhalten die Räumlichkeiten noch eine Küche, ei-
nen Ess- und einen Wohn-/Spielbereich, die stärker 
an den Bedarfen der Jugendhilfe ausgerichtet sind. 
Dabei bewegen sich die Schüler/innen im Tagesver-
lauf nicht nur von einem Zimmer ins andere, es wird 
grundsätzlich eine andere Aufenthaltsqualität und 
ein anderes, familiäreres Schule-Erleben angestrebt. 
Dazu tragen das gemeinsame Kochen und das wö-
chentliche Sozialtraining bei, Ausflüge, die Arbeit im 
Schulgarten und künstlerische Angebote, Übernach-
tungen im Schulhaus bis hin zu Zeltfreizeiten.

Zum Konzept der „Lernfamilie“ passt auch gut, dass 
das Schulgelände der Rudolf-Leski-Schule, das etwas 
außerhalb Tübingens am Rande des Schönbuchs liegt, 
aus einem großzügigen Campus mit vielen Grünflächen 
und mehreren Gebäuden besteht, sodass auch reichlich 
Bewegungsangebote und erlebnispädagogische Inhalte 
angeboten werden können.

  

Das seit 2015 an der Rudolf-Leski-Schule praktizierte 
Modell der „Lernfamilie“ wurde als Landesmodellvor-
haben durch den Kommunalverband für Jugend und 
Soziales Baden-Württemberg (KVJS) gefördert. Der 
Abschlussbericht zum Landesmodellvorhaben wurde 
im Dezember 2021 vorgelegt.

Jochen Rein
Schulleitung RUDOLF-LESKI-SCHULE Tübingen
SBBZ mit Förderschwerpunkt 
emotionale und soziale Entwicklung
schulleitung@rudolf-leski.schule.bwl.de

Wechsel von:

An einzelnen Tagen sind aber auch die Lehrpersonen im 
Nachmittagsband involviert und ergänzen die Gruppenan-
gebote über gezielte Fördermodule. Diese Angebote erwei-
tern hier das Spektrum an Möglichkeiten, den Erziehungs- 
und Bildungsauftrag der Schule ganzheitlich umzusetzen. 
Wissenserwerb, Kompetenzentwicklung und Werteorien-
tierung werden am Nachmittag in außerunterrichtlichen 
Bildungs- und Förderangeboten fortgeführt. Dadurch wird 
es möglich, eine andere Qualität von Unterricht zu errei-
chen. Indem Unterrichtsangebote „weg von der Schul-
bank“ gestaltet werden können, entstehen Lernsituatio-
nen, die in höherem Maße Prinzipien der Anschaulichkeit, 
Erlebbarkeit und Handlungsorientierung berücksichtigen 
sowie die stärkere Herstellung eines Lebensweltbezugs 
ermöglichen. Eine Rückkopplung in Phasen des üblichen 
Schulunterrichts ist dabei problemlos möglich.

Rhythmisierung

Die Ausdehnung der zeitlichen Schulstruktur in den 
Nachmittag hinein eröffnet es über zusätzliche Möglich-
keiten der inhaltlichen Angebotsgestaltung hinaus auch, 
eine andere Rhythmisierung des Schultags umzusetzen. 
Rhythmisierung bedeutet, den Schulalltag abwechs-
lungsreich und sinnerfüllt für alle Beteiligten zu gestal-
ten und durch einen Wechsel der Tätigkeiten und Ak-
tivitäten im Sinne von Anspannung und Entspannung, 
Bewegung und Ruhe, Lernarbeit und Spiel eine bedürf-
nisorientierte Ordnung zu schaffen (Abb. 3). Das ver-
langt eine Abkehr vom sonst üblichen 45-Minuten-Takt. 




